
Die Entwicklung des mittelalterlichen Denkens
Gedanken zZUu einigen neuen Texteditionen

Von Charles ohr

Zwischen der Geschichtsschreibung des mittelalterlichen Denkens
un: der Veröffentlichung naturwissenschaftlıcher, philosophischer
un theologischer Texte dieses Zeıitabschnittes besteht eine Wechsel-
wirkung. Häufig brachte dıe Veröffentlichung solcher Texte die (56€=-
schichtsschreibung V manchmal rıet jedoch dıe Geschichtsbetrach-
Lung selbst Cu«c Editionen hervor. Im allgemeinen ehlten aber den
früheren Historikern des mittelalterlichen Denkens zuverlässige un
leicht zugängliche Texte. Der Geschichtsschreiber WAar CZWUNSCNH, se1ın
Material ın den wenıgen frühen Editionen oder 1n Handschrif-
ten aufzuspüren. In den zurückliegenden nahezu Jahren hat sıch
diese Sıtuation jedoch merklich verbessert. S0 wurden in zahlreichen
europäischen un ameriıkanıschen Unıiversitäten Mikrofilmsammlun-
gCH des Handschriftenmaterials angelegt. Man veröffentlichte außer-
dem photographische Nachdrucke vieler der frühen Standardeditio-
NCN. Am bedeutendsten 1St jedoch die Tatsache, daß iınzwischen zahl-
reiche NCUC, kritische Texteditionen erschienen sind. Im folgenden
möchte ich einen UÜberblick ber einıge dieser Ausgaben geben.
Das Datum iıhres Erscheinens kennzeichne ıch be1 Editionen
durch runde Klammern Berlin, Ba Basel, Köln,
Lyon, Nürnberg, Ox Oxtord, Parıs, Str Straßburg,

Venedig), be] Nachdrucken durch eckige Klammern
Gregg, Amersham: Miınerva, Franktiurt; Olms, Hıldes-
heim] Ich werde den Edıitionen vollständige bibliographi-
sche Angaben machen, Von denen ıch glaube, da{fß s1e die Entwicklung
des mittelalterlichen Denkens aut eine CL Weıse erhellen können.

. —12 Jahrhundert

Mıgnes Patrologia latına oibt eın Beispiel f  A die CNSC Bezıie-
hung 7wischen der Zugänglichkeit der Texte un der Geschichtsschrei-
bung der darın enthaltenen Lehraussagen. Man braucht sıch blof(ß e1In-
mal vorzustellen, WwW1e€e überaus schwierig die Erforschung des Zeıt-
LAaUMeS VOL 1200 ohne diese Textsammlung ware. Doch werfen WIr
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eınen Blick auf die Liste der philosophischen Texte, welche Ueberweg
in der ersten Ausgabe seiner Geschichte der Philosophie (1864)

HTrZ nach Erscheinen der Patrologia aufstellt:

Scot. Erigena Dıionysıus 1556
De dıv praed. 1650
De div Ha  + (Ix 1681 rmrn r F (1853)

etr amıanı pera 1743 ed Cajetan
(1853)

Lanfranc pera 1648 ed d’Achery 150
(1854)

Hıldebert Lav pera 1708 ed Beaugendre FZI
(1854)

Wilh Abaelard,
Hıst. CalamChampeaux

Anselm Cant. pera 1491 O: 1675 ed (Ger-
beron (1853)

etr. Abaelard. pera 1616 ed Duchesne F7
(1855)

Theol chr
et Hexaem. FT ed artene (FE 178)
Ethica 774 ed DPez (FE 178)
Dialogus 1831

1825Epıitome thchr
Ceuvres 1nNne: 1836
pera 8949/59

Wilh Conches Dragmatıcon Str 1567 [M 1967
De 1:  + phil. OTAP

A Honor. Aug
11b OLr In Boeth De Irın Ba KT

Oet
Sent.etr mebard. Str 14713 Os

Antw. 1757 (1855)
Rob Pullus Sent. 1655 ed Mathoud 186

(1854)
etr Poıitıiers Sent. 1655 ed Mathoud 243

(1855)
ern Clarav. Opera 1667 ed Mabillon

(1854)
1588; Rouen 1648Hugo Vıictor pera

(1854)
ıch Vıctor ÜObpera 1506 s DE Rouen 1650

196 (1855)
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Joh Salisbury Policraticus ITuxX 1476 O
| UOx 1909

Epistolae
Metalogicus 1610
pera (Ox 1848 199 (1855)

Alanus Ins. UOpera AÄntw. 1654 740 (1855)
|Ps Alanus] De Artie $id cath. Antw. 1774 ed DPe7z (PI: 210)

Diese Bibliographie entspricht 1mM wesentlichen jener, die den frü-
heren Geschichtsschreibern als Quelle für eine Geschichte der mittel-
alterlichen Philosophie diente: Brucker 2-6  9 Tiedemann
(  RE  > Tennemann (1798—1819), Ast (1807), Rıxner (1829),
Marbach (1841), Rıtter 1829—53), Stöck] (1864) Sıe umfa{(ßt haupt-
sächlich jene Editionen, die die Maurıiner 1mM un 18 Jahrhundert
zugänglich gemacht hatten (ın der obengenannten Liste durch Angabe
des Herausgebers gekennzeichnet). Frühere Editionen werden LUr für
die Werke Anselms VO  «5} Canterbury un Rıchards Von St Viktor
W1e die Sentenzen des Detrus Lombardus un den Policraticus des
Johannes VO  3 Salısbury aufgeführt. Mıt Erscheinen der Bände der
Patrologia, die dem Mittelalter gew1ıdmet sınd -&  9 sah inNnan

ıcht 1LLUTE die Geschichte der mittelalterlichen Philosophie bis eLtw2
FE eınem Blickwinkel, sondern auch ıhre Entwicklung
in einem völlig Kontext, dem VOon Theologie un kanonischem
Recht Die Neuscholastik, die WIr auf die Zeit der Enzyklika ‚Aetern1ı
patrıs‘ eOs ITE datıeren, betonte gerade diesen Zusammen-
hang, un CS Forscher W 1e Wilmart, Grabmann, Landgraf,
Weisweiler, de Ghellinck un Lottin, die die Lücke schließen VeLI-

suchten, die Miıgne offengelassen hatte. In den etzten Jahren jefert
das Corpus Christianorum, COont1inu2t10o mediaevalis, verbesserte 'Texte
des oft bıs heute nıcht edierten Materials, wobel InNnan sıch das
13 Jahrhundert heranwagt, während InNnan in der Reihe Sources Te-
1ennes ausgewählte Textausgaben mıiıt begleitenden Über-
SETZUNgECN vieler bedeutender Werke dieses Zeıtraumes veröffentlicht.

Wiährend die neuscholastische Begeisterung eher den theologischen
Zusammenhang betraf, haben die NEeEUEICN Editionen das Interesse der
Forschung auf die Anfänge der mittelalterlichen Sprachphilosophie
verlegt: Garlandus Compotista, Dialectica (ed De Rıjk An-
selm, De orammatıco (tr enry Petrus Abaelardus, Dialecti-

(ed De Rıjk aut die Naturphilosophie des Jahrhun-
derts: Honorius Augustodunensıs, Clavis physicae (ed Lucentinı

Wilhelm VO  a} Conches, Glosae Platonem (ed Jeauneau
Bernhard Silvestris, Cosmographia (ed Dronke > der

auch auf Petrus Abaelardus, Ethica (ed Luscombe Etwas mehr
den theologischen Bereich betreffen die Editionen von Anselm von
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Canterbury, pera (ed Schmuitt Bernhard Von Clairvaux,
pera (ed Leclercg 1957 E DPetrus Abaelardus, Opera theologica
M X1-X ed Buytaert SOWI1e Alanus Von Lille Antı-
claudianus (ed Bossual Liber poenitentialis (ed Longere
un anderen Textes inedits (ed d’Alverny In diesem Zusam-
menhang können WIr aut Nıkolaus Härıngs Arbeiten ZUur Porre-
tanerschule hinweisen. Nachdem Härıng uns mi1ıt Editionen der Boe-
thius-Kommentare des Clarembald VON Arras (1965), des Gilbert VO  3

Poitiers (1966) un des Thierry VONn Chartres (1971) hatte,
edierte eınes der bedeutendsten Sentenzenwerke des FZ Jahrhun-
derts: Die Zwettler Summe. Einleitung un 'Text
I9 unster I7 Aschendorff: VI,; 7D 5 Das Werk wurde wahr-
scheinlich VOTr 1150 VO  w dem der Uniıiversität Parıs geschulten Pe-
trus Von Wıen vertafßt. Es behandelt Trinitätslehre, Christologie und
Sakramentenlehre nach porretanıschem Vorbild. Die Zzwel ersten
Themenbereiche stellen in der Gründlichkeit ıhrer Ausarbeıitung alles
in den Schatten, W as das Jahrhundert auf diesem Gebiet geleistet hat
In der Summa kommen sprachphilosophische Überlegungen und theo-
logische Methodologie auf eine Weıse A1s die N uns verbietet,
1m Blick auf das 12 Jahrhundert Philosophie von der Theologie
rennen

Eın zweıter Bereıch, den die Patrologia ıcht abdeckt, betrifft 'Tex-
solcher Autoren, die INnan als Häretiker ansah. Die Lehre der MmMI1t-

telalterlichen Kırche hat sich vorwiegend 1n der Auseinandersetzung
mMi1t Andersgläubigen entfaltet. Be1 diesem Prozeß hat das phiılosophi-
sche Denken die Entwicklung der Theologie erheblich beeinflußt. Die
Lehren der Häretiker können WIr jedoch oft 1Ur indıirekt AaUus den Gr
SCH s1e gerichteten Schriften erschließen. Das katharische Lehrgut 1eß
sıch bıs VOT kurzem NUr aufgrund der die Katharer C-
schriebenen Summa CONTIra haereticos des Praeposıitinus VvVon Cremona
(ed Garvın un Corbett sSOWw1e der Schrift Adversus catharos
et valdenses des Moneta VO  $ Cremona 1743 19764 ]) darstellen.
Aufgrund der Veröffentlichungen on Christine Thouzellier 1St CS

aber jetzt möglich ber theologische Polemiken un päpstliche
b7zw konziliarische Verurteilungen hinaus die katharischen Lehren
unmittelbar untersuchen. Nachdem Thouzellier bereits den Liber
CONLTIra Manıiıcheos des Durandus VO  o} Huesca veröffent-
lıchte, hat sıie uns JetZt 7wel weıtere wichtige Quellen zugängliıch SC-
macht: Livre des eux princıpes (SCG 198; Parıs 19735 Certf) und
Rıtuel cathare. Introduction, criti1que, traduction et. (SC
236; Parıs 1977 Cerf) Im Blick auf die große Bedeutung der Wer-
ke des Joachim Von Fiore für das 13 Jahrhundert begrüßen WIr
apßerdem die neuli;ch erschıienenen Editionen un Nachdrucke seiner
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Schriften: Super Evangelıa (ed Buonaiuti1 Adversus
Iudaeos (ed Frugoni1 Concordia OV1 et veterıs Testamenti

1519 1964 ]), Exposıitio in Apocalypsim 1527 1964 ]),
Psalteriıum 15727 1965 ]) un Vatıicın1i1a 1589 | Leip-
zZ1g 19725

Fın drıtter und be] weıtem wichtigerer Bereich, den die Patrologia
iıcht abdeckt un für den bıs VOrTr kurzem kritische Texteditionen
fehlten, 1St die große Zahl lateinıischer Übersetzungen Aaus dem Arabiı-
schen, Hebräischen un Griechischen, die 1m L un 13 Jahrhundert
angefertigt wurden. Am Ausgang des 18 Jahrhunderts schrieb Tenne-
INa „Da [ das Philosophieren der Araber], welches hauptsächlich
die Entwicklung un Aufklärung der arıstotelischen Philosophie ZU

Gegenstand hatte, ıcht cehr fruchtbar für die Wiıissenschaft werden
konnte un vorzüglich durch seinen Eintflu{ß auf die scholastische Phi-
losophie eın Interesse für die allgemeine Geschichte der Philosophie be-
kommt, annn INnNnan s1e Sal tüglich ausschließen un ohne eine
Lücke lassen, s1e weni1gstens als Episode 1n |der Darstellung der Phi-
losophie 1m Dienst der Kirche] verweben“ (VIL E3 Im 19 Jahrhun-
ert wurde aber eine CNOTINE Arbeit auf dem Gebiet der arabischen un
jüdischen Philosophie des Mittelalters VO  3 Forschern geleistet, die eiıne
1e]1 umfassendere Konzeption des Philosophierens hatten als jene
Leibniz-Wolff’sche, die Tennemann von Brucker übernommen hatte:
Munk un Renan ber die arabische un jüdische Philosophie, Leclerc
ber die arabische Medizin, Wüstenfeld ber die arabischen Ärzte,
Naturforscher un Geschichtsschreiber, Suter ber die arabischen Ma-
thematiker un Astronomen und Dukes ber die ethischen Werke der
Araber. Heute würde nıemand mehr behaupten, da{ß INan das arabı-
sche un jüdısche Philosophieren übergehen kann, ohne eine Lücke in
der Geschichte der Philosophie hinterlassen. Vielmehr bezieht InMan

das theologische und religiöse Schrifttum der Juden un Moslems mıiıt
eın un macht viele solcher Texte in modernen Editionen un Über-
SEtTZUNgECN zugänglich: E Judah ha-Levıs Liber Cosrı1 (Ba 1660
1971 1), Ibn Kammunas Examinatıon of the Three Faıths (Übers.
PerlImann Ibn Tufayls Hayy Ibn Yagzan (Übers. Goodmann
9 Gersonides’? Wars of the Lord (Übers. Samuelson un!
Nıssım ben Jakob ıb Shahins Elegant Composıtion Concerning Re-
ief after Adversity (Translated from the Arabiıc wiıth Introduction
and Notes by William Brinner; ale Judaica Series Z0. XXX111,
196 S New Haven 1977 ale Universıity Press).

Dennoch wurde die Geschichte des mittelalterlichen Denkens 1ın
Übereinstimmung miıt Tennemanns Vorstellungen fortgeschrieben.
Trotz der Werke von Wüstenfeld, Steinschneider, Baeumker, Has-
kıns, Sarton un: Thorndike, die sıch mit Übersetzungen griechischer,
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hebräischer un arabischer Schritten Theologie, Philosophie, Ma-
thematik, Optik, Mechanık, Astronomıie un Astrologie, Mineralogie,
Botanık un Medizin befaßten, 1St INan dabei weithin verfahren,
als selen allein die arıstotelische Logık, Metaphysık un De anıma
übersetzt worden. Obwohl Bırkenmayer schon VOT Jahren die Rol-
le hervorgehoben hatte, welche die Naturphilosophen un Mediziner
bei der Rezeption S: griechischen Wissenschaft spielten, SETtZTtE INnan

eine Philosophiegeschichtsschreibung fort, die den Vorstellungen von
Brucker bzw der Neuscholastik weıtgehend entsprach.

So haben WIr noch ıcht einmal die Ursachen dieser UÜbersetzertä-
tigkeit begriffen. Es Jag nämlich ıcht ıhrer zufälligen UÜberset-
ZUNS, da{fß die Werke der griechischen un arabischen Wissenschaftler
eiınen großen Einfluß CITANSCH, vielmehr hatte INnan diese Schrif-
ten übersetzt, nachdem InNnan ach ıhnen suchte, enn die atelını-
sche Welt WAar deren Inhalten brennend interessiert. So übten S1e
bereits eıiınen Einflufß AauUs, bevor INnan s1e überhaupt übersetzt hatte.
Wie Tennemanns Entscheidung eıine Aufnahme der arabischen
Philosophie in se1n Geschichtswerk mehr ber se1ıne Epoche verrat als
ber die arabıische Philosophie, äßt sıch auch au dem Versuch des
Gerard von Cremona, den SanNnzeCnN Umfang der arabischen Wıssen-
schaft zugänglich machen, Entscheidendes ber die Entwicklung des
mittelalterlichen Denkens entnehmen. Um verstehen können,
ach eine Epoche ın den Übersetzungen suchte, welche s1e celbst hatte
anfertigen lassen,; mussen WIr den Quellenbereich kennen,
VO  ön welchem diese 1LUTr eine Auswahl wiedergeben. YSt WEeNNnNn WIr
wIssen, wonach eine Epoche suchte, können WIr die einzelnen ber-
efzten Werke richtig einschätzen. Es 1St eın erstaunlicher Umstand,
da{ß INnan 1m E Jahrhundert meınte, alle arabischen Übersetzungen
der griechischen Wissenschaften übersetzen mussen, während die
zeitgenössischen Byzantıner unınteressiert blieben. Was Sagt 1€eSs ber
die Entwicklung des mittelalterlichen Denkens 1mM lateinischen E
Jahrhundert aus”? Es 1St eine ebensolche Tatsache, da{ß die Lateıiner des
13 Jahrhunderts Nnur ausgewählte griechische Aristoteleskommentare
die Jjetzt als Corpus commentarıorum 1ın Aristotelem VO

Centre De Wult-Mansıon, Löwen, herausgegeben werden) AUus der 8
samtzahl der griechischen Kommentare übersetzten dıe INnan 1m 16
Jahrhundert fast vollständıg 1Ns Lateinische übertragen hatte un die
jetzt in Nachdrucken als Commentarıa in Aristotelem gracca; vers10-
1165 atınae 1m Minerva-Verlag, Frankfurt, erscheinen). Was Sagt 1U  3

diese Auswahl ber die geistige Entwicklung des 13 Jh.s Aaus?
Heute stehen uns die lateinischen Übersetzungen der arabıschen Arı-

stoteleskommentatoren 1in Reprinteditionen DALT Verfügung: Avıcenna,
Metaphysica 1495 1961:15; Canon 1507 1964 ]), Ope33.
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1508 1961 1), Cantıca 1562 1963 ]|) sSOW1e Averroes (14 Bde.;
1562—74 196371 Auch dıeZkritische Edition des Avıcenna la-

tinus durch Van Rıet hat rasche Fortschritte gemacht: Liber de anıma
FV (2 Bde.; Löwen, Peeters,; Leıden, Brill, 1968—72), Liber de
prıma philosophia SCUu scıent1a dıyına IA ebd 1977 1697 225
5 Ebenso wurden CHE Editionen der lateinischen Übersetzung des
Averroes-Kommentars ZUTFr Metaphysik herausgegeben: Das neuntfe
Buch (ed Bürke das fünfte Buch (ed Ponzallı; a1mon1-
des’? Dux dubitantium 1520 wurde nachgedruckt Wır
können jedoch die Schwere des Problems, VOrTr das sıch das F3 Jahr-
hundert MmMIiIt diesen Übersetzungen gestellt sah, ıcht recht IINCSSCH,
ehe WI1r ıcht erkannt haben, da{ß s1e 11LUT den eıl eines Unternehmens
bıldeten, dessen Unermeßlichkeit den Übersetzungen ıcht
Aaus dem Arabischen, sondern Aaus dem Griechischen des Burgundio
VO  3 1482 abgelesen werden kann, die dieser von unterschiedlichen
Werken W 1€e Galens De complexionibus, Hrsg. Durling, ale-
11US atınus: Burgundio otf Pısa’s Translation of Galen’s NEOL
KOUTEOV (Berlin 1976, De Gruyter; XXREl 198 S:); Johannes I])a-
CCNUS, De fide orthodoxa (ed Buytaert un Nemesıus, De
Natura homuinıis (ed Verbeke un Moncho anfertigte.

13.-15 Jahrhundert

Die Patrologia latına, die miıit vıier Bänden der Werke Innozenz’
111 abschließt, zieht eıne klare Trennungslinie zwischen der früh- un
spätmittelalterlichen Lıiıteratur. Für den Abschnitt VO 13 bıs ZzZum
15 Jahrhundert besitzen WI1r keine vergleichbare Textsammlung,
dafß sıch das Problem einer Beschäftigung MIt der Entwicklung des
mittelalterlichen Denkens 1n dieser Zeit ungleich schwerer stellt. Es
1St eın Zufall, da{fß die Übersichten VO  w} Manıtıus un de Ghellinck
sSOWw1e die Geschichte der scholastischen Methode Von Grabmann mi1it
dem Ende des 17 Jahrhunderts abbrechen.

In einer Hinsicht 1St der Historiker des Spätmittelalters jedoch DEn
genüber dem der früheren Zeitabschnitte 1m Vorteil. Während sıch
nämlich die Patrologia 1 wesentlichen auf Editionen des Jahr-
hunderts stutzt, besitzen WIr \r das S, 14 un 15 Jahrhundert
Textausgaben VO:  $ Standardwerken der Philosophie und Theologie,
die bereits 1ın der eit 7zwiıschen 1470 un: 1520 für ıhren Gebrauch 1m
spätscholastischen Schulbetrieb bereitgestellt wurden. UVeberweg xibt
eine übersichtliche Bibliographie jener Editionen, auf welchen seine
These einer Geschichte der „Blütezeıt“ un „Auflösung“ der Schola-
stik (1864) aufbaut. Seine Angaben entsprechen 1m wesentlichen den
Autorenverzeichnissen, W 1e€e s1e seine Vorgänger Von Brucker bis Stöck]
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7zıusammenstellten. Die Mehrzahl der Titel umfaßt Editionen der Zeıit
7zwiıschen 1470 un! 1520 Obwohl siıch Tennemann darüber beklagte,
da{ß diese ott NUr schwer ausfindig machen SCWESCH seıen, sınd S1e
uns heute praktisch alle 1n Nachdrucken zugänglıch. Werten WIr 1U

einen Blick auf Ueberwegs Verzeichnis (Editionen, die siıch be1i iıhm
nıcht inden, die jedoch seine Vorganger erwähnen, werden in spit-
ZzZen Klammern eingeschlossen, Nachdrucke dagegen w 1e oben in ecki-
SCH Klammern):
lex Hales Summa 1475 u

In Metaph. 15/72
1496; 1674Wilh Auvergne pera

Wilh Auxerre Summa 1500
Rob (3rosseteste In Posteriora Padova 1497 u.

In Phys 1498 O.
Vınz. Beauvaıs Douaıi1 1624 razSpec quadr.

SDEC, OCt. Str 1473
Bonaventura pera Str 1482; 588/96 U,

Albert pera 1651
Thomas pera 1570 1594; Antw. 1612;

1660; 1787 Parma 1852
SCOtus ÖOpera 1639

Summ. log oftetr. Hiısp.
Henr. and Quodlibeta 1518 | Löwen

Summa 1520
ıch Mediav. In ent. 14389; 15090 Brescıia 1591

Quodlibeta 1507 U,

(Aegıd. Rom. In vet Art 1507
In Priora 1516
In OsSst et In Soph. 488/96
In het. 1515
Qgq Metaph. 1501
Super De CAausıs 1550
In Phys 1502
In De gCN. 1505
In De 1500
In Sent. M1968]|
Defensorium 16724
De ESSC et esSs 1503
Reg princ. 1556 1968 ]»

1520 19661(Franc. Mayr. Opera
(Herv Natal In Sent. 1647

Quodlibeta 1513 19661
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oger Bacon Opus ma1us London H339 1750 11964 ]
Raım. Lullus pera Maınz 721/47

1504(Arn Villanov. pera
Durandus In Sent. 1508; 1508; 1572 1G ]
Occam Quodlibeta 14387; Str 1491

1961; Löwen
Summa logicae 1488; 59 (Ox 1675
In Art et. Bologna 1496
Qg ıbr Phys Str 1491; Str 1506
In Sent. 1495

etr. Aureol: In Sent. 1596/1605
Walt Burley In Art. vet 1497

In OSt. 1514
In Phys 1501 19691

Thom Bradw De Dey London 1618 1964 1»
Ihom Straßbeg. In Sent. 1504 19651
Joh Buridan De dialectica 1487

Comp logicae 1489; 1499
In Phys: De an.,
arVvV.: Nat 1509 196215 P 1516
In Metaph. 1488 1518
In Ethic 1489 Ox 1637
In Polit 1500; 1513

Ox 1640
(Mars Inghen In etr Hısp. Hagenau 1495

In Priotra 1516
In Phys 1518
In De gCHh 1505
In Sent. Str 1501 19661}

etr Alliaco In Sent. Str 1490
Biel Collectorium Tübingen 1495; Tübingen 1501

Gerson pera 1483 u. ©:  .9 Antw. 1706
Raım. Sabunde Liber NnNaturae Str 1496 U, Q Sulzbach 1857

|Stuttgart

Dieses Verzeichnis scholastischer Autoren belegt die Vermutung,
dafß sıch die Vorstellung der Entwicklung des mittelalterlichen Den-
kens, WwW1e s1e bis ZuUur Zeıt Ueberwegs vorherrschend WAar, 1MmM esent-
lichen autf eine Textauswahl des 15 Jahrhunderts stutzte. Dıiese
faßt bestimmte einzelne Vertreter der spätmittelalterlichen Schulen
Aaus einer Unzahl von scholastischen Autoren, deren Werke inzwischen
in den Handschriften-Sammlungen der UnıLhversitäten un verlassenen
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Klöster der Vergessenheıit anheimgegeben en. So 1St Ueberwegs
Bibliographie der 7zwischen 1470 un 1520 veröffentlichten Werke
nıchts anderes als eine Liste derjenıgen Autoren, die INan als Hauptre-
prasentanten jener 7wel 14€e ansah, die den spätmittelalterlichen
Universiıtäten vorherrschend Abgesehen VO  a Robert (jrossete-
STEC; Vınzenz VO  e Beauvaıs und Raimundus de Sabunde lassen sıch der
V1a antıqua folgende Autoren 7zuordnen: Wi;lhelm VO  3 AÄuxerre, Wil-
helm VO  —$ Auvergne, Albert, Thomas, Aegıdius Romanus, Alexander
VO  3 Hales, onaventura, Scotus, Heinrich VO  w} Gent, Franz VO  3

Mayronıis, Rıchard Von Mediavılla. Zur V12 moderna gehören dage-
ZCNHN: Durandus, Ockham, Burıdan, Marsıilius von Inghen, Gregor von

Rımin1ı un Deter d’Ailly
Den gleichen Auswahlvorgang können WIr auch bei einem Blick

autf die in dieser eıt gegründeten Bibliotheken feststellen. SO umfa{(t
eLtwa der erst kürzlich von Abate un Luisetto, Codici C  u

noscriıttı della Biblioteca Antonıana 2 Bde.; Vicenza 1975 Ner:ı Poz-
Ed.) veröffentlichte Katalog der Franziskanerbibliothek VO  am} DPa-

dua praktisch alle oben erwähnten Vertreter der V1a antıqua; VOon der
v1a moderna werden dagegen NUr Ockham un Holcot erwähnt. Na-
tüurlıch besafß diese Bibliothek och ein1ge andere franziskanische Au-
9 W1€e Wiıilhelm VO  3 Ware, Wilhelm Alnwick, Detrus Aureoli und
Niıcolaus Bonetus, SOW1e 1mM Blick autf den ıtalienischen Aristotelismus
auch Werke VO  $ Johannes de Janduno, Paul von Venedig un Cajye-
Lan de Thıene. Der Besıitz Von Werken des 172 Jahrhunderts WAar da-

wesentlich dürftiger: Anselm, Bernhard von Clairvaux, Hugo
VO  e} St Vıktor, DPetrus Lombardus un Joachım VO  3 Fiore.

Eın anderes Beispiel für die behutsame Eıngrenzung der Anzahl Je-
nNeTr Quellen, die INan den spätmittelalterlichen Unıiversıitäten Ver-

wendete, findet sich in den Vorlesungsaufzeichnungen eines Studenten
der neugegründeten Uniiversıität von Uppsala (1477); von denen Aus-
zuge durch Anders Piltz, Studium Upsalense cta N1IV. Upsalensıs
OLsS och 16R 36; Uppsala 1977° 3872 S herausgegeben wurden. Die
Artısten un Theologen, von denen die meısten ın Rostock studiert
hatten, standen ihren Quellen 1in der Regel cchr nahe, Z einen der
Schule der antıquı: Bonaventura, Thomas, Aegidius; ZU anderen den
Vertretern der V12 moderna: Marsılius VvVvon Inghen un Albert VO  3

Sachsen. Eınige verwendeten auch Burleigh un Jandun, eın anderer
Autor kommentierte Hugo von St Vıktor.

Eın drittes Beispiel für das Bild, das sıch die spate Scholastik von

ihrer eigenen Entwicklung gemacht hatte, jefert uns ein Verzeichnis
jener Autoren, die Gabriel Biel in seinen zweı bedeutendsten Werken
Zzıtlert: Canonı1s m1ssae exposit10 un: Collectorium CIrca libros
Sententiarum. Diese Werke siınd erst kürzlich erschienen un WIr mus-
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secn den Herausgebern für die sorgfältige Identifizierung der jeweils
in ıhnen zıtierten Autoritäten danken. Das VWerk, das zwıschen
1484 und 1488 1n Tübingen verftaßt un ZuUGPSE 1488 in Reutlingen
ediert wurde, haben Oberman un Courtenay herausge-
geben: Canonı1s missae eXxposıt1i0 (4 Bde.; Wiesbaden 1963—67, Ste1-
ner), MmMit einer ınhaltlichen Analyse Von Werbeck
(Wiesbaden iıne kritische Edition des zweıten VWerkes, welches
Biel nach seinem ode 1495 unvollendet hinterlie(ß, wurde auf der
Grundlage der ersten, 1501 1ın Tübingen erschienenen Ausgabe (unter
Vergleich der Ausgaben Ba 1508 un: Von Wilfried
Grundlage der ersten, 1501 1n Tübingen erschienenen Ausgabe (unter
1NOIMMeEN: Gabrielis Biel Collectorium CIrca libros Sententiarum:

Prologus et Liber primus (Tübingen 1973; Mohr:; xl; RT D, I
Libri quartı Daris prima (Dıst 1—14) (Tübingen 1975; Mohr: X1;
502 O; ] Libri quartiı Pars secunda (Dist j (Tübingen
19775 Mohbr: X 624 5 IV Dıst. 2350 erganzte Biels Schüler
Wendelin Steinbach, Parıs Obwohl die ematik sowohl der
Exposıtio als auch des Collectorium Biel Aazu nötigte, mehr als

auch kanonistische Autoren des Miıttelalters heranzuziehen, ZC-
hören die zıtlierten Autoritäten jenem Verfasserkreis, den WIr bei
Ueberweg verzeichnet finden, und der Biel siıcher ZUu eıl schon
in gedruckten Editionen zugänglich WAar. Erinnert inan sıch der oft
wıederholten Behauptung, Luther se1 ber Biel mıiıt der nominalısti-
schen Schulrichtung in Berührung gekommen, mu{ßte INan darüber

se1in, da{fß die Hauptquellen der oben geNANNLEN Schritten
Biels Alexander Von Hales un Duns Scotus SGT} Aus der V12
t1qua zıtlert daneben noch Wiıilhelm von Auvergne, Wilhelm VO  3

AÄuzxerre, Thomas, Bonaventura, Heıinrich VO  3 Gent; Aaus der v12
derna: Durandus, Ockham, Holcot, Gregor Von Rıminı1, Peter
d’Ailly. Miıt Ausnahme Von Bernhard von Clairvaux, Hugo von St
Vıktor un Petrus Lombardus werden die Autoren des K Jahrhun-
derts dagegen iındirekt ber iıhre Vermittlung durch Alexander von
Hales un: SCOtus zıtlert.

In Ueberwegs Bibliographie finden WIr jedoch ıcht 1Ur Editionen
der Zeıt zwischen 1470 un 1520 Wır begegnen zusätzlich auch TEXt-
ausgaben, die während einer 7zweıten Phase ELWa zwıschen 1575 bis
1675 des Interesses der Hochscholastik entstanden sınd und
die ungefähr den Editionen entsprechen, die die Maurıiner Aaus dem Ma-
terial des Jahrhunderts erstellten. So wurden die Werke des
Heıinrich VO  } Gent in beiden Zeitabschnitten ediert: Quodlibeta

1518 ı Löwen 1608,; eb Summa 15206 Ferrara
Neuerlich erwachtes Interesse Heınrich hat S1 ebenfalls in

Textausgaben niıedergeschlagen. Macken veröffentlichte die Lectu-
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ordınarıa SAaCTam Scripturam (1972) un Zwaenepoel die
Quaestiones in lıbrum De CausI1s, die ebenfalls Heinrich zugeschrieben
werden (1974) In Zusammenarbeit mMi1t eiınem internationalen Spe-
7zialıstenteam begann Macken außerdem miıt der Herausgabe der Hen-
A  Y1iC1 de Gandavo pera Omnı1a, für die ber 46 Bände vorgesehen
sind Jetzt sind rel VvVvon ıhnen erschienen: Bibliotheca manuscrıpta
enr1ic1 de Gandavo. Introduction, Catalogue 7 (Löwen-Leiden
1979 Leuven Unıv. Press un Brill; X VIUL, 677 5: I1 Catalogue
Q_', Repertoire (ebd 1979; 78—1306 Bildtafeln),
Quodlibet (ed Macken: eb 19705 XC1V, 262 >

Nach der Fertigstellung dieser Edıtion wird uns der kritische 'Text
eines der bedeutendsten Doktoren der vV12 antıqua ZUr Verfügung
stehen, der neben den Text-Editionen der pera von Alexander VON

Hales, onaventura, Albert, Thomas und SCOtus stehen ann. He
diese Autoren werden 1n Ueberwegs Bibliographie jenen Ausgaben
entsprechend zıtıert, die in der Von uns bezeichneten Zzweıten ezep-
tionsphase erschienen un auf welche WIrLr uns be1 vielen Standardwer-
ken ımmer noch beziehen mussen. Für einıge AÄutoren, wWw1e Vınzenz
VO  3 Beauvaıs, Petrus Aureoli, Thomas Bradwardine und Thomas VO  F3

Straßburg, besitzen WIr 1Ur diese 1n der 7weıten Phase erschiene-
NeIN Editionen. Es 1äfßt sıch jedoch eine ZEW1SSE Engführung be1 der
VOon den Herausgebern dieses Zeitabschnittes getroffenen Auswahl Jes
ner Autoren beobachten, deren Werke in Editionen erscheinen sollten.
Die Textausgaben dieser Phase verändern nämlich nıchts Bild der
Scholastik, w1e 6S uns eLIw2 Aaus den Editionen des 15 Jahrhunderts

Ist. Wo Man früher 1Ur einzelne Werke edierte, umfassen die
Ausgaben des Jahrhunderts nunmehr die pera omn1a. Gab iNan

früher die Werke f  ur ıhren Gebrauch den Universıtäten heraus,
wurden die Editionen des Jahrhunderts jetzt überwiegend von

Philologen innerhalb der Orden erstellt, die die Ergebnisse einer
Ende gehenden Epoche zusammentfassen wollten. Dıie V12 moderna
WAar dabei fast Dar cht vertreten Im Blick autf die Atmosphäre, 1n
welcher diese F.ditionen erschienen, empfiehlt S1' ein Studium jener
Essays, die kürzlich der Herausgeberschaft VO  3 Popp1 Ver-

Öffentlicht wurden: Storıia cultura al Santo di Padova fra l 111 C

11 secolo (Vıcenza 1976; Nerı1 Pozza E  > 687 5
ıne dritte Phase der Veröffentlichung von Werken mittelalterli-

cher Denker brachte das Bıld der Scholastik, w 1e 65 sıch während der
beiden ersten Phasen dargestellt hatte, 1n erhebliche Verwirrung.
Ueberweg 7 We1 Editionen Von oger Bacons Opus Ma1us (Lon-
don 1/933i SOW1e die sroße achtbändige Ausgabe der Raımun-
di Lulli Obpera, dıe Salzinger 1721—=—42 1n Maınz veröffentlichte

Da diese Edition unvollständıg iSt, wurde in den etzten
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Jahrzehnten mıiıt einer Neuausgabe der Raimundi Lulli; pera latına
Raimundus-Lullus-Institut der Unıiversität Freiburg 1m Breisgau

begonnen. Da der yrößte eıl des ullschen Spätwerkes, VO  3 dem Je-
doch schon Nikolaus VvVon Kues un! 1C0O della Mirandola Kenntnıis

hatten, bisher NUur 1ın Handschriften zugänglich WAafr, haben
sıch die Herausgeber auf diese spaten Schriften Lulls konzentriert:
131 (Palma 1959—60) enthalten die in Sızılien un Tunıiıs wäh-
rend der etzten 7zweijeinhalb Lebensjahre Lulls vertafßten Werke
(  3—15), N (Pälma 1961-—63) den Liber de praedicatione
von 1304, (Palma un Vl A (Turnhout 1975—80) die

VWerke, die Lull während se1nes vierten un etzten Aufenthaltes
in Parıs verfaßte 1309-11). eIit der Zeıt eines Lefevre d’Etaples
sınd des Ööfteren einzelne Werke Lulls gedruckt worden, doch ahm
das Interesse seinen Schritten 1MmM 18 Jahrhundert einen gewaltigen
Aufschwung, der aut seiıne Verbindung miıt alchemistischen Praktiken
zurückgehen dürtte. Die Einschätzung oger Bacons als eines Magıers
führte während dieser elit ebenso eiınem Interesse seinen
Werken.

Die Veröffentlichung der Werke Lulls un Bacons, die unmittelbar
autf Bayles Eiter das Vorrecht der Tatsachen VOor bloßen Meınun-
SCH folgte, brachte das kohärente Bıld des mittelalterlichen Denkens,
w 1e CS sıch auf der Grundlage der Editionen des Jahrhunderts
gebildet hatte, 1Ns Wanken. Deslandes (1742) brachte Lull un Bacon
1n Verbindung miıt Alchemisten W1€e Arnald Von Villanova, Petrus
VO  a} Abano, Cardano und Paracelsus. Brucker un Tiedemann sahen
1ın Lull den Anfang eiıner Reformepoche der Philosophie. Ten-
NeMann stellt Lull un Bacon eintach 1mM Anschlufß Durandus ans

Ende der zweıten Phase der Geschichtsschreibung der Scholastik, Ww1e
s1ie diese Historiker von Daneau (1583) übernommen hatten: Roscel-
linus Albert Albert SCcCotus Ockham Sabunde. Dıiese
Reduktion der Philosophiegeschichte auf bloße Detailkenntnisse stand
jedoch dem Geist der Zeıt direkt S50 verkündete etw2 Tiede-
INa 1€ Geschichte der Weltweisheit hat ununterbrochenes OTrt-
schreiten der Vernunft erzählen“, „selbst 1m Schutte der Scholastik
machte s1e Fortschritte 1n Europa” . Der Deutsche Idealismus suchte
daraufhin den 1nnn einer Kontinuiltät 1in der Philosophiegeschichte
wiederherzustellen. Ausgehend von Schelling stellten Ast und Rıxner
eıne dialektische Bewegung innerhalb ıhrer Deutung der Philosophie
des Mittelalters heraus. Ast machte einen Unterschied zwischen Scho-
lastikern und Mystikern un ordnete Lull un! Bacon 1mM Anschluß
eine Phase der theologischen Mystik (Hugo Von St Viktor, Bo-
naventura, Tauler) der 7zweıten Phase der „platonisch-kabbalisti-
schen“ Mystik (Pıco, Agrıppa und Bruno)
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Das solcherart in die Philosophiegeschichte integrierte mystische er
dankengut spielte fortan eine zunehmend wichtigere Rolle In seiner
Bibliographie ordnet Ueberweg die Erstausgabe der Werke eıister
Eckharts, die Pfeiffer den Schriften der deutschen Mystiker
des 14 Jahrhunderts herausgegeben hatte (2 Bde.; Leipzig 184557
| Aalen 19624) dieser Entwicklung Stöck] bringt eiıne eue Ord-

NUunNns 1n die traditionelle Einteilung der Geschichte der Scholastık, 1N-
dem S: Bonaventura, Lull und Bacon als mystische Reaktion auf die
großen Lehrsysteme der zweıten Periode (Albert Scotus) un Eck-
hart, Tauler, Seuse, Ruusbroec un die „ Theologıa deutsch“ als eine
Erwıderung auf den Konflikt 7zwischen Nominalismus un Realismus
während der dritten Periode (Ockham Sabunde) wertet (Luther
erscheint 1mM nächsten Abschnitt der „Bekämpfung der Scholastik“
LeTr der UÜberschrift „Cabbalıistische Theosophie in dogmatischer orm
mıt altgnostisch-manichäischer Färbung“.) Wır dürten hoften, da{ß$ die
große Ausgabe der deutschen un lateinischen Werke eıster Eckharts
(Stuttgart-Berlin 1936 4 deren dritter VO  w} Quint (f) herausge-
gebener Band der deutschen Schriften 1976 erschienen ISt, AA be1-
tragen wiırd, da{f unsere Vorstellung VO  w der mittelalterlichen Ent-
wicklung un dem Verhältnis von Theologie un Philosophie wäh-
rend der Jangen Zeıtspanne VOon den Viktorinern ber Onaventura
un: Lull bıs hın Nikolaus VO  a Kues auf eine NCUC, breitere Grund-
lage gestellt WIFr:  d. Auch die Editionen VON Heinrich Seuse, Ho-
rologium sapıentilae (ed Künzle Heıinrich Von Langensteın,
De discretione spirıtuum und Quaestio de temptatıione diaboli; (ed
Hohmann SOWI1e Nikolaus VvVon Kues, Sermones O1
(ed Haubst, pera omn1ı2 XVI,; 1—%3 1970—77) könnten 7 verhel-
fen

In der zweıten Hilfte des 19 Jahrhunderts gab CS Anzeıchen für
eine Neubegründung der Geschichtsschreibung des mittelalterlichen
Denkens VO 13 bis ZU 15 Jahrhundert. Die Werke von

Haureau, Examen crıtique de la philosophie scolastıque (1850) und
Hıstoire de 1a philosophie scolastıque (1D 1966 1), R
nan, Averroes L ’averroisme (1852), Prantl, Geschichte der Logik
1m Abendlande 1V 1861—70 |Graz 1955 ]), Boncompagnı,
hg., Bollettino di bibliografia dı stor12 delle scı1enze matematiche o  C

tisıche 1868—87 |repr Kraus|), Lasswitz, Geschichte der Ato-
mistik VO Mittelalter bıs Newton 1963 ]) und Cantor,
Vorlesungen über die Geschichte der Mathematik 11 | Stuttgart
1965 ]) eröffneten vielversprechende eue Perspektiven 1m Blick auf
die Entwicklung des spätmittelalterlichen Denkens. In seine Hıstoire
ahm aureau eine Vielzahl VO  3 utoren Iar auf, die UVeberweg
unbekannt geblieben un von denen manche Werke NUur hand-
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schriftlich erhalten sind Prant/] bezieht sıch auf allerlei Druckausga-
ben des 15 un 16 Jahrhunderts die ebenfalls weder von Ueberweg
noch VO  — sSsCINCN Vorgängern erwähnt wurden Aufgrund SECE1INECL Be-
trachtung der Entwicklung der mittelalterlichen Logik erkannte CI;
daß die „bunte Parteispaltung weder durch Nominalismus und
Realismus noch durch 'Thomismus un Skotismus ausgedrückt WeTt-

den annn Boncompagnı, Lasswıtz un Cantor warten Licht
auf die CNSC Verflechtung VO  3 mittelalterlicher Philosophie, Natur-
wissenschaft un Mathematık Kurz daraut belegte Duhem die
mittelalterlichen Ursprünge der neuzeitlichen Physık
le diese Neuansätze wurden jedoch bald durch die Wiederbele-

bung der scholastischen Philosophie aufgehoben Kurz ach dem Er-
scheinen der Enzyklika „Aeternı Patrıs“ bestimmte Leo 111 selbst
den Inhalt der Enzyklika „de instauranda christiana philosophıa

SAanctı Thomae doctrinam (1879) Es scheint merkwürdig
SCIN, dafß ausgerechnet der apst die Beschreibung „Chrısti1ana phi-

losophıa“ übernehmen sollite Obwohl Javelli diesen Ausdruck schon
1536 verwendet hatte, sCc1in Werk gegenüber der „PCer1patell-

schen Philosophie seiINeTr Zeıt (Pomponazzı) abzugrenzen, WAar

19 Jahrhundert infolge der Wiırkung des Deutschen Idealismus geläu-
{1g, wobe]l Inan den Eindruck CIHEGETr Kontinuität der Philosophiege-
schichte wiederzubeleben suchte Nach Tennemanns Entscheidung, die
arabische Philosophie abgesehen vVon ıhren Einflüssen auf die Scho-
lastiker unberücksichtigt lassen, WAar es für Ast keine rage
mehr, die christliche als Negatıon der griechisch-römischen Philosophie
aufzufassen Ast betrachtete dıe Philosophiegeschichte als S1INe Dar-
stellung der Ideen, durch welche der menschliche Geist Ansıchten
VO Wesen der Dıinge ıhrem Urganısmus nach otfenbart hatte Dem-
entsprechend unterscheıidet GT C436 griechisch römische Periode des Aus

der ungeteilten Einheit hervorgehenden außeren Lebens (Realısmus)
eine christliche Periode des N dem Aufßeren 1115 Innere, den Geıist,
zurückstrebenden Lebens (Idealısmus) C1INE letzte Periode der
einheitlichen Bildung VO  $ Außerem un nnerem fre  1 CI-

schaffenen Leben (Einheit VO  e} Realismus und Idealismus) Aus die-
SC Grund beginnen auch heute och viele Philosophiegeschichten des
Mittelalters MIt dem patristischen Denken der Spätantıke Nur
Jahre VOT „Aetern1ı Patrıs“ veröffentlichte Rıtter, DiIe christliche
Philosophie (2 Bde Göttingen 1858 E welcher die christliche
Philosophie be1 den alten Völkern (Patrıistik), Mittelalter (Scho-
lastık) un auch der NECUECIECIN Zeıt (Cusanus bıs Schleierma-
er) behandelt Ueberweg unterschied zwiıschen der Philo-
sophie der vorchristlichen Zeıt, der cQhristlichen eıt (die a
stische un scholastische Philosophıie) un der der euzeıt.
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Hıer könnte vielleicht der tund dafür liegen, weshalb Leo I1LI
die „christiana philosophıia“ als „1UXta sanctı Thomae doctrinam“ pra-
Zislert. Jedenfalls kommentierte der deutsche Jesuitentheologe (und
spatere Kardınal) Fr Ehrle in Stimmen AUS Maria-Laach (1880) „Die
Scholastik 1St das eiNZ1g wahre, einZ1g sıchere System: dasselbe findet
sich reinsten un lautersten 1n den Schriften des Thomas VO  3

Aquın nıedergelegt“. Indem die Scholastik als System beschrieb,
meılnte Ehrle jedoch ıcht die scholastische Theologie des 13 Jahrhun-
derts, sondern die scholastische Philosophie, W 1e s1e ıhrem eigenen (38e-
sıcht nach in den Lehrbüchern der verschiedenen Orden iınnerhalb der
katholischen Kirche gestaltet worden Wafl, nachdem die wiıissenschaft-
liche Revolution des Jahrhunderts das arıstotelische Weltbild
Fall gebracht hatte. Dıies zeigt S1C} in der VO  e Ehrle 1885—94 1ın
der Bibliotheca theologiae et philosophiae scholasticae Neu herausge-
gebenen Summa tOt1us philosophiae Thomae Aquıinatıs doectoris
angelicı doctrina des Cosmas Alamannus 5. ] S Bde.: Ticıno
Pavıa .  ) Dieses Werk behandelt: Logica, JL De
entfe mobili; (Physica, De caelo et mundo, De generatione et COFrFuD-
tione), De eNTe anımato (De anıma), Philosophia moralıis
(Ethica), VI De entfe in commun1ı, De entfe increato (Metaphysıica).
Diese Einteilung tand ıhre Entsprechung ZUum einen 1n Kleutgens Phi-
losophie der Vorzeıt LL 860-—63): Von der Erkenntnis, Vom
Seın, Von der Natur, Vom Menschen, Von Gott, Z andern in

Gredts Elementa philosophiae arıstotelico-thomisticae 1E bis
Logıca, Philosophia naturalis, Psychologıa, Metaphysıca C

neralıs et specialis, Ethica. Sıe entspricht aber auch dem, W as die
Hıiıstoriker der Philosophie Philosophie verstanden hatten, SeIt-
dem Brucker die Lehren der Philosophen 1in die Leibniz-Wolff’sche
Reflexionsform umgesetzt un De Natura, ındole et modo philoso-
phiae scholasticae folgenden Überschriften abgehandelt hatte:
Logica, Metaphysıica, Cosmologia, Psychologia, Philosophia moralıis.

Be1 Kleutgen, der eın Mitarbeiter des Papstes be] der Redaktion
der Enzyklika „Aeternı patrıs“ Wal, wiırd jedoch der Standpunkt Vel-

treten, dafß menschliche Begriffe 1Ur in Abstraktion VO  3 den sinnli-
chen Vorstellungen geformt werden können, da{fß für den Men-
schen, obwohl dieser 1n der wandelbaren Welt den unwandelbaren
Gott erkennen kann, die Offenbarung notwendig bleibt, da die Ver-
nunft einer übernatürlichen Erkenntnis icht imstande ISt. Die
christliche Philosophie 1St deshalb darın Von der Theologie unterschie-
den un in gew1ssem Sınne iıhre ancıilla, als sıe den Beleg für eine (Ge-
setzesmacht außerhalb des Menschen jetfert. So konnte De Wulf in
dem Thomas gewıdmeten Kapitel seiner Hıiıstoire de la philosophie
medievale (1900) ZEW1SSE, allen Scholastikern gemeınsame Theorien
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abhandeln un die „scholastische Syfithese“ den Oberbegriftfen:
Logik, Metaphysik un Theodizee, Allgemeine Physık, Psychologie,
Moralphilosophie un Asthetik interpretieren. Aus diesem Grunde
ne1gte auch die neuscholastische Philosophiegeschichtsschreibung e1l-
HET Berücksichtigung epistemologischer un metaphysischer Fragestel-
lungen, ınteressjierte sıch wen1g für die Theologiegeschichte un ber-
sah den mittelalterlichen Beitrag 1mM Bereich der Sprachphilosophie,
Mathematık un Naturwissenschatt. Folgerichtig mußte s$1e auch das
14 un: 15 Jahrhundert welche auf den „Höhepunkt“ der „SChO-
lastıschen Synthese“ 1mM 13 Jahrhundert folgten als eıne Epoche
des Vertalls ansehen.

Unter dem Eindruck dieser Entwicklung wurden die Editionen des
Jahrhunderts, welche die Hauptvertreter der scholastischen 5Syn-

these umfaften, nachgedruckt: Onaventura (1 Bde.: 1864—71),
Thomas (34 Bde.: 871—80), Albert (38 Bde.; 1890—99), SCOtus
(26 Bde.: 1891—95). Obwohl sich dabei eine och CNSCIC Quellenaus-
ahl ergab, als s1e das Jahrhundert Nte  men hatte, begann
INnan mMI1t NCUCH, kritischen Ausgaben dieser un verschiedenster ande-
Tr Autoren, die inan meıst als authentische Interpreten der obenge-
nNnanntifen ansah: Cajetan ZUr Summa (1888—1906), Silvester Ferra-
riens1ıs Contra gentiles (  8—3  ’ Dionysıus Carthusianus (42
Bde.; 61  X Johannes Capreolus (7 Bde.; 1900—08
67 1); Johannes SAancfio Thoma, Cursus philosophicus thomisticus
cundum EXACLAM, ET genumnam Aristotelis et doctoris angelıcı
entem (3 Bde.; 1930—-37), Alexander VO  z} Hales (5 Bde.; 1924—48)
Bernardinus Von Sıena (9 Bde.; 1950-—65).

TDiese Editionen wurden ın 7zunehmendem Mafße nach textkritischen
Prinzıpien erstellt und die neuscholastische Forschung befaßte sıch
mehr un mehr mıiıt der Handschriftenüberlieferung der scholastischen
Autoren. Forscher W1€e Fidelis Fanmnma: Ehrle, Denifle, Grabmann,
Pelster, eyer; och un Stegmüller durchkämmten die Bibliotheken
Kuropas auf der Suche nach Quellenmaterial. 7Zuerst richtete sıch ıhre
Forschungsarbeit dabej auf die thomistische Schule. Viele Schriften
von bedeutenden Vertretern des Thomismus, die bereits 1n den Z W el
ersten VO  am} uns unterschiedenen Phasen der Veröffentlichung schola-
stischer Texte erschienen, VOon Ueberweg jedoch ıcht berücksichtigt
worden Warcen, sind Eerst kürzlich 1m Reprintverfahren NCUu herausge-
geben worden: Johannes Versor, Super veterem, Super lıbros

logicae, Super Metaphysıcam, Super liıbros Ethicorum 1494
1967 ]1); Henricus de Gorrichem, In Sententiarum (Ba 1498

J5 Quaestiones in Thomam (Esslingen 1473 1967 1); Pau-
lus Soncınas, uper Metaphysiıcam 1588 1967:4) Besondere
Aufmerksamkeıt schenkte iNnan auch Thomas von Sutton, dessen
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Schritten nunmehr der Leitung von Schmaus ediert werden:
Quodlibeta s  A (ed Schmaus un Gonzäalez-Haba Conti-
nuatıo eXpOS1t10N1S Thomae 1in De generatiıone et corruptione (ed
Kelley un Quaestiones ordinariae (ed Schneider:;: München
1977 ayer kad Wıss.; Z 1009 S: Der zuletzt
Band enthält eın wichtiges Einleitungskapitel, welches otiızen den
Werken Suttons sSOW1e einıgen wichtigen Merkmalen seiner Lehren
umtaßt. Der Sutton zugeschriebene Liber propugnatorıus CONfTFtra Jo-
hannem Scotum 1St als Nachdruck erschienen
Dennoch haben viele der VOrTr kurzem erschienenen, textkritischen Aus-
yaben einer Korrektur unserer Einschätzung der thomistischen Phi-
losophie 1m K3 Jahrhundert beigetragen: Johannes Blund, Tractatus
de anıma (ed Callus un Hunt Robert Kiılwardby, De OrIu
sc1eNt1arum (ed Judy Bernardus de Trilıa, Quaestiones dispu-

de cognıtıione anımae Separatae (ed Künzle Radulphus
Brıto, In I11 De anıma (ed Fauser

T  1€e neuscholastische Vorstellung der Evolution des mıittelalterlichen
Denkens stolperte aber recht bald der SOg averroistischen Kriıse
der Philosophie in den 70er-Jahren des 135 Jahrhunderts. Besonders
die Kategorıien „Aristotelismus/Augustinismus“ erwıesen siıch 1n
nehmendem Maße als ungeeı1gnet, die Komplexıität des Denkens in
diesem Jahrhundert hınreichend erfassen. Die NCUu übersetzten ph1-
losophischen un naturwissenschaftlichen Quellen ließen jene Konkor-
danzbemühungen fragwürdig erscheinen, W 1e S1e noch dem E Jahr-
hundert 1mM Blick auf die ausschließlich der lateinischen patrıistischen
Tradition zugehörigen Autoritäten möglıch SCWESCH Ange-
sichts der Sıtuation wıesen ein1ıge Autoren des frühen 13 Jahr-
hunderts die neuentdeckte Literatur zurück und versuchten ENTISPrE-
chende Leseverbote durchzusetzen: andere, W 1e eLtwa Bonaventura
un Olivi, sahen in Aristoteles das apokalyptische Tier der End-
Zzeıit un nahmen Zuflucht den Geschichtsspekulationen Joachims
VO  x Fiore; noch andere, W 1e Albert un Thomass, versuchten ber den
Umweg einer eXpOS1t10 der arıstotelischen Metaphysık die Idee einer
concordıia discordantıum durchzuführen. iıne letzte Gruppe schliefß-
ıch verwart den Versuch einer Versöhnung philosophischer un theo-
logischer Lehraussagen und stellte der Idee der christlichen sapıentia
eine eue Ideologie gegenüber, 1n welcher die durch die UÜbersetzun-
SCH des 16 Jahrhunderts bekanntgewordenen Pseudo-Wissenschatten
der Antıke ıhren festen Platz zugewlesen bekamen.

Nach 1270 haben die Theologen 1n der Philosophie deshalb ıcht
sehr die ancılla, sondern vielmehr die gefährliche Rıvalin gesehen.

In dieser Sıtuation spielten Zzwel Mitglieder der Parıser Artistenfakul-
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tat eıne entscheidende Rolle Sıger VO  w Brabant und Boethius de
Dacıa. Viele Versuche, die Lehren dieser Philosophen in die Entwick-
Jung des mittelalterlichen Denkens einzuordnen, sınd ıcht zuletzt
daran gescheitert, da{fß wichtige Fragen der Authentizıtät iıhrer Schrif-
ten ungelöst blieben. YSt 1n den etzten Jahren hat InNnan diese Pro-
bleme weitgehend lösen un zuverlässige Textausgaben veröffentli-
chen können. Auf ıhrer Grundlage faßte der ohl beste Kenner der
Philosophie des 13 Jahrhunderts das Ergebnıis seiner jahrzehntelan-
SCH Forschungen ber Sıger S CHS Van Steenberghen, Maitre
Sıger de Brabant (Löwen, Publications unıversıitaıres Parıs, Van-
der Oyez, 1977 447 5 Nach eiınem Forschungsüberblick behandelt
CT Leben un philosophische Lehren des Magısters Sıger Auftf Grund
der größtenteils seiner Leitung entstandenen modernen LEexXt=
editionen Jegt Van Steenberghen die Chronologie der Werke Sıgers
test un ordnete s1e der geschichtlichen Entwicklung dieser kritischen
Jahre folgendermaßen Z 1265 Compendium de generatıone un
uper Meteororum (beide ined.); 265/70 Quaestiones in I11 e
anıma (ed Bazan 2770/71 Quaestiones 1n 1a1 Physicorum
(dıss Zimmermann 272473 De aeternıtate mundı (ed Bazan

Quaestiones logicales eT naturales (ed Bazan 1273
Quaestiones in Metaphysıcam (ed Graiff De anıma intellec-
t1va (ed Bazan 275/76 Quaestiones De Causı1ıs (ed
Marlasca

Die etzten Jahre haben auch einen großen Aufschwung des Inter-
Boethius de Dacıa un seiner Stellung in der averroistischen

Krise gebracht. Inıtıator dieses Aufschwungs Wr der ungarische (3e:
lehrte Geza Sajo, dem eSs 1954 gelang, Boethius de Dacıa eıne 1B

Schrift De Aaeternıtate mundiı miıt überzeugenden Gründen ZUZU-

schreiben: seine Veröffentlichung dieser Schrift erregte sofort lebhaf-
Diskussion. Seitdem haben viele Beiträge UNSeTEC Kenntnıis der Phi-

losophie dieses bedeutenden dänischen Philosophen erweıtert; jetzt
sınd 1n der Reihe Corpus Philosophorum Danıcorum Medii Aevı auch
die PTStEN Bände seiner Schritten erschienen: Modıi signıfıcandı (ed
Roos un Pinborg Quaestiones de generatiıone et corruptione
(ed Sajo Quaestiones liıbros Physiıcorum (ed Sajo
Quaestiones liıbros Topıcorum (ed Pedersen un Pınborg
Opuscula (ed Green-Pedersen un Incertorum
Quaestiones sophiıst1cos elenchos (ed Ebbesen In diesem
Zusammenhang mu{fß InNnan ebenfalls erwähnen: Te1 AaNONYIMMNC De anı-
ma-Kommentare (ed Giele, Van Steenberghen, Bazan Marsı-
lius VO  ‚an Padua, Detensor pacıs (Ba 1527 | Leipzıg 19721 (tr Quillet

euvres mıneures (ed Jeudy und Quillet Johannes de
Janduno, In Physıcam 1551 1969219; In Metaphysıcam un In
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De anıma 4—15 1966 ]); Blasius VO  3 Parma: Quaesti0-
NCes de anıma (ed Federici-Vescovini

Sollte die Veröffentlichung der Werke Sıgers un Boethius’? die bıs
dahın ZuUur Beschreibung der Entwicklung des mıittelalterlichen Den-
ens üblichen Kategorien entwertet haben, könnten uns zusätzliche
eue Herausgebertätigkeiten RE veranlassen, die gesamMtTe bisherige
Auffassung der Philosophiegeschichte überdenken. Die Le1-
tung VO  3 Flasch 1n 1er Bänden geplante Herausgabe der UOpera
Oomn12 des Dietrich Von Freiberg macht uns eınen Denker zugänglich,
dessen Schriften für die Geschichte der Theologie, Philosophie und
Naturwissenschaften gleichermaßen von zentraler Bedeutung siınd
Band Schriften ZUr Intellekttheorie (hrsg. VO  3 Moyssısch; Ham-
burg 197 Meıner; 1, 216 5 lıegt bereits VO  —$ In diesen Abhandlun-
SsCch versucht Dietrich eiıne Neubestimmung des Verhältnisses von
Denken un Sein. Das Seıin wırd ıcht ausschließlich in seiner NnNOLWeEeN-

digen Bezogenheit auf den gyöttlichen Geıist ertaßt. Dagegen wird der
Ursprung der Seinsbestimmungen, der 1in gewisser VWeıse als tran-
szendentale Subjektivität verstehen iSt, mı1t allem Nachdruck in den
menschlichen Geıist verlegt. S0 stellt Dietrich VO  3 Freiberg Proklos
auf eıne Stute mi1it Aristoteles un Augustın. Der Einfluß VO  3 Proklos
macht sich auch bei Heinrich Bate, Speculum diyinorum et A*
dam naturalium (ed Van de Vyver 1960-—67) bemerkbar. Eın Schü-
ler Dietrichs, Berthold VO  —$ Moosburg, verftaßte eine Exposıitio
Elementationem theologicam Procli (ed Sturlese 1974 {f.) Wır dür-
fen hoffen; da{fß auf Grund dieser neuedierten Texte eue Erkenntnis-

ber die Beziehung zwischen Neuplatonismus bzw. SOS. deutscher
Mystik und neuzeıtlicher Wissenschaftskonzeption otfenbar werden.

Dıie neuscholastische Bestimmung der thomistischen Synthese als
Höhepunkt der Entwicklung des mittelalterlichen Denkens zwingt
den Hıstoriker, die Schriften der nachfolgenden Denker als dekadent
anzusehen. Wenden WIr unls der Theologie des Spätmittelalters Z
stellen WIr fest, da{fß sıch die diesem Thema gew1ıdmeten Untersuchun-
SCH oft NUr auf eınen Vergleich dieser spaten Epoche mit den Lehren
des Thomas Von Aquın oder der Theologie Luthers beschränken.
urch die Edition der Texte scheint sıch jetzt aber eın Neuansatz der
Forschung abzuzeichnen. Ockhams Scriıptum in liıbrum Sententiarum
erscheint 1n der Reihe Guillelmi de Ockham Opera philosophica et

theologica, Op theol 1— 111 (ed Gal, Brown, Etzkorn 1967 {T)s
ebenso seiıne Quodlibeta septem, Op theol (ed Wey Als
Nachdruck siınd erschienen: Holcot, In Sententıias 1518 1967 ])
un Super libros Sapıentiae (Hagenau 1494 1974 ]); Baconthorp,
In Sententias (Cremona 1618 1969 ]); Wyrclif, The Latın Works
(36 Bde.; London Dl 1966]); Thomas Netter, Doetri1-
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ale 175759 1967 ]) ıne eue Ausgabe von Gerson, pera
(ed Glorieux 1960 {1.) ISt erschienen. Es sind außerdem zahlreiche
Versuche untfe:  TE worden, eine Ausgabe VO  a} Johannes Hus,
Opera FT erstellen.

FEınes der sich schnellsten ausdehnenden Forschungsgebiete 1m
Blick auf das spätmittelalterliche Denken betritft die Theologen des
Augustinerordens. In diesem Fall befindet siıch die Veröffentlichung

Editionen in deutlichem Oorsprung gegenüber der Geschichts-
schreibung: ermann VO  3 Schildesche, Contra haereticos
iurısdıctionem ecclesiae (ed Zumkeller ’ Hugolin vVvon Orvieto,
In Physicam Ba 2 (ed Eckermann Jakob von Viterbo,
Dıisputationes de quolibet (ed Y pma 1968—75), Heinrich Von rie-
INal, TIractatus ascet1co-mysticı (ed Zumkeller un ber die
Unterscheidung der eıster (ed Warnock un Zumkeller Zwei
Editionen siınd VOon besonderer Bedeutung: Gregor VO  3 Rımıinı1i, Lectu-

I4 Sententiarum: Super I1 or 1—5 (hrsg, VO  3

Trapp, Santos, Schule:;: Berlin F7 De Gruyter; XX11, 480 5
un Augustinus de Roma, Contra quosdam 6E LOLGS haereticorum
W1e Detensorium sacramenti 1 unıtatıs Christiı 6L ecclesiae
mıt Kalteisen B Proposıitiones 1n condemnatione ıbelli Augu-
st1n1ı de Roma (hrsg. von Eckermann: Rom 978 V1l, 210 5
Das Buch zeıigt den ohl besten Augustin-Kenner des Mittelal-
ters als Vorkämpfter einer anti-pelagianischen Theologie; das 7zweıte
berücksichtigt die Vorgeschichte der Sıtzung des Basler Konzils, in
der die christologisch-ekklesiologischen Lehren des Augustinus ava-
ron1ı verurteılt wurden. Ne diese Veröffentlichungen behandeln die
spätmittelalterliche Augustinertradıtion in Hınsicht auf deren eigene
Spirıtualität, ıhre eigenen Reformimpulse sSOWI1e die spezifische Aus-
richtung iıhrer Theologie.

Am bedeutsamsten 1St aber die Revolution, die in den etzten
Jahren in der Geschichtsschreibung der mittelalterlichen Philosophie
stattgefunden hat urch die moderne Entwicklung ın der ftormalen
Logik un 1n den Naturwissenschaften wurde der Philosophiehistori-
ker Ar geführt, se1n Augenmerk eher auf die Geschichte der mi1t-
telalterlichen Sprach- un Naturphilosophie als auf die Geschichte der
Metaphysik richten. Dadurch hat sich die Geschichtsschreibung
SOZUSagenN 180° gedreht. Statt sıch 1n erstier Linie mMi1t der 1m
13 Jahrhundert nNnternomMmMeENeEN Synthese der griechischen Philoso-
phie mıiıt der cQhristlichen Theologie beschäftigen, hat S1e sich der
Vorwegnahme Von vielen neuzeitlichen wissenschaftstheoretischen
Vorstellungen zugewandt. Auf dem Gebiet der Sprachphilosophie des
13 Jahrhunderts sınd wichtige Vorarbeiten geleistet worden: Lam-
ert VO  3 Auxerre, Logica (ed Alessio Petrus Hıspanus, Sum-
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mulae logicales (ed De Rijk Johannes Dacus, pera (ed ÖOtto
Martınus de Dacıa Opera (ed Roos Sımon Dacus,

pera (ed ÖOtto Thomas VO  3 Erfurt, Grammatıca speculativa
(ed Bursill-Hall Auft dem Gebiet der Naturwissenschaften
siınd erschienen: Johannes Pecham, Perspectiva cCommun1s (ed Lind-
berg Iractatus de perspectiva (ed Lindberg 9 Campanus
de Novara, Theorica planetarum (ed Benjamın und Toomer
Jordanus de Nemore, De plana (ed Thomson 9 Richard
VO  e} Wallingford, Obpera (3 Bde.: ed North

Miıt der Wendung TI Jahrhundert hat sıch die Forschung auf
die Schulen Von Oxtord un: Parıs konzentriert. Besondere Beachtung
hat Wiıilhelm VO  a} Ockham gefunden: Opera philosophica et theolo-
D1CQ. Op philos. Summa logicae (ed Boehner, Gal, Brown
(c£ UÜbers M.J. LOux, Ockham’s Theory of Terms: Aarf of Summa
logicae ı Notre Dame, Ind 1974, Univ. of Notre Dame Press; X111,
221 S: 1)S Op philos. I1 Exposit1io0 1in lıbrum Porphyru De praedica-
bılıbus, 1n lıbrum Praedicamentorum Aristotelis, in lıbrum Periher-
men1as (ed Moody, l; Gambatese, Brown, Boehner:; St Bonaven-
tur2 1978, St Bonav. Unıv. Press; 335 567 5 (cf ed Bolo-
SNa 1496 1965 ]); Op philos. K Exposıit1io0 liıbros Elencho-

(ebd Vor allem hat aber die 5S0S „Merton School‘ Bedeu-
tendes für die philosophische Entwicklung 1n der ersten Häilfte dieses
Jahrhunderts Auf dem Gebiet der Sprachphilosophie sınd
wichtigsten die Werke des Walter Burley: De purıtate artıs logicae
(ed Boehner Super Artem veterem 1497 19675 Von
seinen kleineren naturphilosophischen Traktaten 1St erschienen: Woalter
Burley’s Treatise De formıis (ed Scott; München, 1970: ayer.
kad Wıss ungedr. TLexte 4)

ber auch dıie Parıser Artistenfakultät hat ZUr formalen Seıite der
philosophischen Entwicklung beigetragen. Johannes Buridan hat icht
NUuUr in der Physık, sondern auch in der Logik Wiıchtiges Hıer
mussen Zzwel eue Texteditionen erwähnt werden: Johannis Buridanı
Tractatus de consequent11s (ed Hubien: Löwen-Parıs 1976; 138
D: un Johannes Buridanus, Sophismata (ed Scott; Stuttgart

Nikolaus Oresme gebührt eın wichtiger Platz nıcht 117 in der
Geschichte der mittelalterlichen Theologie, sondern auch 1ın der VOTF-
neuzeitlichen Geometrie und mathematischen Physik: De proportioni1-
bus proportionum un respicıentes (ed Grant Le
livre du Ci1e  ] et du monde (ed Menut un Denomy De CON-

figurationıbus qualitatum et MOfuum (ed Clagett De COININECN-
surabilitate vel incommensurabilitate INOTUUM cael; (ed Grant
In diesem Zusammenhang können WIr folgende Editionen auch Eer-

wähnen: Albert von Sachsen, Logiıca 1522 1974 ]); Paulus
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Venetus, In Posteriora 1AST7 19761);, Summa philosophiae
turalis (S 1502 Logıca 14797 19691} Logica
ona (1, De term1n1s, ed Kretzmann; 1L, ed Del Punto;
Oxtord 1978—79).

Aus diesen Angaben annn INan entnehmen, jeviel in den etzten
Jahren geleistet worden 1St. Neulich sınd aber Repertorıen der mi1t-
telalterlichen Bibel- (Stegmüller), Sentenzen- (Stegmüller), Arıstote-
leskommentare (Lohr), SOW1e Verzeichnisse der Sermones (Schneyer),
Quodlibeta (Glorieux), Sophısmata Spade), Optiktraktate (Lind-
berg), Iractatus de modis signıf1candı (Pinborg), mediziniısche Kibre)
un kanonistische Kommentare un Iraktate (Kuttner, Zapp),; Bı-
bliographıen der Domuinıkaner (Kaeppeli) un der Augustiner (Zum-
keller), der Parıser Artısten (Glorieux) un der Merton School (Weıs-
heipl) erschienen, die uns erkennen lassen, wieviel och tun iSt,
eın vollständiges Bild des mittelalterlichen Denkens, W1Ee CsS sıch
den Theologischen un Artistenfakultäten entwickelt hat, bekom-
inen
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